
NACHWACHSENDE ROHSTOFFE

INFORMATIONEN FÜR LEHRKRÄFTE

INFORMATIONSMATERIALIEN FÜR BERUFSBILDENDE SCHULEN
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Die Kulturgeschichte des Menschen ist 
geprägt durch die Nutzung nachwachsen-
der Rohstoffe. Die Verwendung von Holz 
als Bau- und Heizmaterial, der Gebrauch 
tierischer Produkte wie Leder und Felle als 
Kleidung oder die Nutzung von Heilpflan-
zen für die Medizin sind hierfür nur einige 
Beispiele. Problematische Veränderungen 
stellten sich vor allem ab der Mitte des 19. 
Jahrhunderts ein. Im Zuge der Industria-
lisierung wurde zunächst Kohle in großen 
Mengen gefördert und vor allem für die 
Stahlproduktion verbraucht. In der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts setzte dann 
der Siegeszug der Petrochemie ein. Erdöl 
und Erdgas werden bis heute in giganti-
schen Mengen gefördert und zur Produk-
tion von Kunststoffen, für den Antrieb von 
Maschinen oder zur Erzeugung elektri-
scher und thermischer Energie verbraucht. 
Zwar handelt es sich auch hier letztlich 
um Substanzen natürlichen Ursprungs, 
allerdings werden diese in Jahrmillionen 
entstandenen fossilen Ressourcen nun in 
einer weltgeschichtlich ungeheuer kurzen 
Phase aufgezehrt und „verfeuert“ – mit den 
bekannten, aber in ihrem Ausmaß gar nicht 
absehbaren Folgen der Klimaveränderung.

Die Einsicht, dass der Mensch nur im Ein-
klang mit den natürlichen Kreisläufen 
überleben kann, ist der Ausgangspunkt für 
die Bioökonomie. Ihr Gradmesser für das 
wirtschaftliche Handeln ist die „Biokapazität“. 
Das heißt, dass der Eingriff in den Haushalt 
der Natur deren Regenerationsfähigkeit nicht 
überschreiten darf, da ansonsten „von der 
Substanz“ gelebt wird, was nur für begrenzte 
Dauer möglich ist. Die Bioökonomie richtet 
ihren Blick vor allem auf die Verwendung von 
nachwachsenden Rohstoffen. Nachwachsen-
de Rohstoffe (NawaRo) können ein Ausweg 
aus dieser Situation sein. Sie werden sowohl 
stofflich, das heißt als Basis für industrielle 
Produkte, als auch energetisch zur Erzeugung 
von Elektrizität und Wärme genutzt. Dabei 
hat die Verwendung von NawaRo nicht nur 
ökologische Vorteile. Auch in ökonomischer 
Hinsicht bieten sich erhebliche Potenziale. 
Während andere Rohstoffe und Energieträger 
überwiegend importiert werden müssen – 
häufig aus Ländern mit politisch und sozial 
äußerst problematischen Verhältnissen, 
erfolgt die Wertschöpfung bei den NawaRo 
in der Region. Insbesondere für die die Land- 
und die Forstwirtschaft bietet der Anbau von 
NawaRo große Potenziale. 

NAcHwAcHseNde RoHstoffe
iNformatioNeN fÜr lehrKrÄfte

Nachwachsende Rohstoffe (Nawaro) sind ein wichtiger 
Beitrag zur Zukunftssicherung unserer Lebensverhältnisse. 
Sie werden nicht nur unser Leben als Konsumenten beein-
flussen, sondern auch die Arbeits- und Geschäftsprozesse 
in der Produktion und im Handel maßgeblich prägen. Die 
dort tätigen Fachkräfte müssen entsprechend vorbereitet 
werden. Dies ist die zentrale Aufgabe der Berufsbildung.

1. eiNfÜhruNG: um was Geht es?
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Die zunehmende Verwendung von NawaRo 
steht in einem größeren Zusammenhang 
mit der grundlegenden Veränderung der 
Prämissen unserer Gesellschaft. Als „große  
Transformation zur Nachhaltigkeit“ be-
schreibt der „Wissenschaftliche Beirat der 
Bundesregierung Globale Umweltverän-
derung“ die anstehende Aufgabe. Mit dem 
Begriff der Nachhaltigkeit wird die Zu-
kunftsfähigkeit zum Gradmesser allen wirt-
schaftlichen, politischen und individuellen 
Handelns erhoben.

Der Ursprung des Begriffs der Nachhaltig-
keit liegt in der Forstwirtschaft. In einer 
Publikation aus dem Jahr 1713 stellte der 
sächsische Oberberghauptmann Carl von 
Carlowitz die Grundregel auf, dass nur so 
viel Holz eingeschlagen werden darf, wie im 
gleichen Zeitraum nachwachsen kann. Da-
mit sollte auch für zukünftige Generationen 
die forstwirtschaftliche Nutzung des Waldes 
gesichert werden. 

Im Zuge wirtschaftlichen Wachstums und 
technologischen Fortschritts geriet der Ge-
danke einer an Naturkreisläufen orientierten 
Wirtschaftsform zunehmend in Vergessen-
heit. Erst der vom „Club of Rome“ 1972 vorge-
legte Bericht „Die Grenzen des Wachstums“ 
machte einer breiten Öffentlichkeit bewusst, 
dass eine Fortsetzung des auf Ressourcen-
verbrauch gerichteten Wachstums unweiger-
lich zum ökologischen Kollaps führen muss. 
Für das aktuelle Verständnis von Nachhal-

2.  hiNterGruNd: die leitidee eiNer 
NachhaltiGeN eNtwicKluNG

Heute nicht auf Kosten von morgen 
und hier nicht zu Lasten von Menschen 
anderswo leben und arbeiten!

NAcHwAcHseNde RoHstoffe
iNformatioNeN fÜr lehrKrÄfte

tigkeit ist der Bericht der UN-Kommission 
für Umwelt und Entwicklung aus dem Jahr 
1987 maßgeblich. In diesem Bericht wird 
die Leitidee einer „nachhaltigen Entwick-
lung“ wie folgt beschrieben: Es ist eine Ent-
wicklung, „die die Bedürfnisse der heutigen 
Generation befriedigt, ohne die Möglichkei-
ten künftiger Generationen zu gefährden, 
ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen“. 
Dabei geht es sowohl um einen schonenden 
Umgang mit begrenzten Ressourcen, aber 
darüber hinaus auch um eine weltweite 
Verteilungs- und Chancengerechtigkeit. 
Diese doppelte Perspektive – Gerechtigkeit 
zwischen den Generationen und Gerech-
tigkeit innerhalb der aktuell lebenden 
Generation – kann auf die plakative Formel 
gebracht werden: 

Seit 1994 ist der Gedanke der Nachhaltig-
keit auch im Grundgesetz der Bundesrepub-
lik Deutschland verankert, im Artikel 20a.
In der Agenda 21, dem Aktionsprogramm, 
das von den Vereinten Nationen auf der 
Konferenz von Rio 1992 von 128 Staaten 
beschlossen wurde, ist der Nachhaltigkeits-
gedanke weiter differenziert worden. Für 
die nachhaltige Entwicklung ist seitdem 
eine dreidimensionale Perspektive kenn-
zeichnend, die ökologische, ökonomische 
und soziale Aspekte vereint.
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Das Besondere an dieser Denkfigur ist das, was als „Retinität“ bezeichnet 
wird. Das bedeutet, dass diese drei Zieldimensionen Ökonomie, Ökologie  
und Soziales gleichrangig sind und in ihrer Wechselwirkung gesehen wer-
den müssen. Damit wird der Blick unweigerlich auf Konflikte und Widersprü-
che gelenkt: Was ökologisch ist, ist nicht immer ökonomisch, was sozial ist, 
ist nicht immer ökologisch usw. Diese Widersprüche zu erkennen, sich aktiv 
in diesen Konflikten zu verhalten und dabei verantwortbare Entscheidungen 
zu treffen, ist das große Ziel einer Bildung für eine nachhaltige Entwicklung. 
Dieses Bildungsziel wird auch als Gestaltungskompetenz bezeichnet. 

NAcHwAcHseNde RoHstoffe
iNformatioNeN fÜr lehrKrÄfte

Als Gestaltungskompetenz gilt die Fähigkeit, Kenntnisse über eine nach- 
haltige Entwicklung anzuwenden, Probleme zu erkennen, vorausschau-
end zu denken, mit offenen Situationen umgehen zu können, selbststän-
dig und kooperativ planen und handeln zu können sowie Entscheidungen 
treffen zu können.

Diese Zielsetzung der Gestaltungskompe-
tenz gilt insbesondere für die berufliche 
Bildung, weil alle beruflichen Prozesse und 
Arbeitshandlungen materielle und energe-
tische Ressourcen nutzen und die Arbeits- 
und Lebenswelt mit lokalen und globalen 
Auswirkungen verändern. Das Ziel der 
nachhaltigen Entwicklung verändert also 
auch die Kompetenzanforderungen an die 
zukünftigen Facharbeiter und Facharbeiter-

innen. Sie müssen zunehmend ökologische 
Systeme und Kreisläufe erkennen können, 
sie müssen Materialien und Werkstoffe öko-
logisch bewerten können und sie müssen 
ihr Handeln in den Zusammenhang mit ge-
sellschaftlichen Zielsetzungen stellen sowie 
verantwortlich daran mitwirken. Schließlich 
müssen auch die Facharbeiter auf entspre-
chende Kundenwünsche eingehen und die 
Kunden diesbezüglich beraten können.
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3.  didaKtische umsetzuNG: leitliNieN der Berufs- 
BilduNG fÜr eiNe NachhaltiGe eNtwicKluNG

Das Prinzip der nachhaltigen Entwicklung 
ist eine „regulative Idee“. Das bedeutet, dass 
es sich hierbei um eine normative Grund-
orientierung handelt, die nicht unmittel-
bar in einem deduktiven Verfahren für 
Lehr-Lern-Arrangements operationalisiert 
werden kann. Ein umgekehrtes Vorgehen, 
das induktiv von konkreten Beispielen und 
Handlungssituationen ausgeht, erscheint 
sinnvoller. Dieser Gedanke entspricht auch 
dem aktuellen Stand der berufspädagogisch-
didaktischen Diskussion und den curricula-
ren Vorgaben des Lernfeldkonzepts. In allen 
KMK-Rahmenlehrplänen für den Berufs-
schulunterricht findet sich die Forderung, 
dass die Lernprozesse in der Berufsschule 
handlungsorientiert zu gestalten sind.

Bei der Entwicklung von Lernsituationen 
dienen die spezifischen Perspektiven der 
Nachhaltigkeit als didaktische Analyseka-
tegorien. Das heißt, dass die langfristigen 
und überregionalen Auswirkungen bei jeder 
Entscheidung für eine (berufliche) Prob-
lemlösung systematisch beurteilt werden 
müssen. Damit sind die beiden zentralen 
Aspekte der Nachhaltigkeitsidee, die inter-
generationelle und die intragenerationelle 
Gerechtigkeit, angesprochen. Die Fragen, die 
bei der didaktischen Gestaltung von Lernsi-
tuationen zu stellen sind, lauten daher:

In diesem Kontext sind die Strategien der 
Suffizienz, Effizienz und Konsistenz zur 
Entscheidungsfindung von Bedeutung. 
Häufig lassen sich durch veränderte Ver-
haltensweisen Rohstoffe und Energie 
einsparen, ohne dass es dadurch zu einer 
spürbaren Einschränkung der Lebensqua-
lität kommt. Diese Strategie wird als Suf-
fizienz bezeichnet. Von Effizienz spricht 
man, wenn bei gleichem Mitteleinsatz 
ein höherer Wirkungsgrad erreicht wird. 
Wird beispielsweise durch den Austausch 
von Beleuchtungskörpern ein niedrigerer 
Stromverbrauch realisiert, führt dies zur 
Steigerung der Effizienz. Beides, Suffizienz 
und Effizienz, sind aber allein nicht ausrei-
chend. Erforderlich ist der Übergang von 
unserem tradierten Naturverbrauch hin zu 
einer naturverträglichen Nutzung nach-
wachsender Rohstoffe und regenerativer 
Energien. Das wird mit dem Begriff der 
Konsistenz bezeichnet. Die Aneignung und 
Anwendung dieser drei Strategien ist we-
sentlich für die Entwicklung einer nachhal-
tigkeitsbezogenen Gestaltungskompetenz.

Mit den vorgenannten Aspekten eng ver-
bunden ist die Betrachtung von Prozessket-
ten und Produktlebenszyklen. Dabei geht 
es darum, dass bei der Beurteilung eines 
Produkts unter Nachhaltigkeitsaspekten 
dessen gesamter Zyklus betrachtet werden 
muss. Dazu gehören zum Beispiel die Ge-
winnung der Rohstoffe, die Produktion, der 
Transport, die Dauer der Verwendung und 
schließlich die Entsorgung beziehungswei-
se das Recycling.

NAcHwAcHseNde RoHstoffe
iNformatioNeN fÜr lehrKrÄfte

Welche Auswirkungen hat die Entscheidung für eine beruf-
liche Problemlösung für mich und andere Menschen – lokal, 
regional und global?
Welche Auswirkungen hat die Entscheidung für eine kon-
krete berufliche Problemlösung in der Zukunft?
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4.  das Basismodul: wie KaNN das  
uNterrichtsmaterial GeNutzt werdeN? 

Das vorliegende Unterrichtsmaterial zum 
Thema „Nachwachsende Rohstoffe“ ist 
bewusst modular aufgebaut, um es mög-
lichst variabel einsetzen zu können. Die 
verschiedenen Themenfelder lassen sich 
separat bearbeiten; die Einhaltung einer 
festgelegten Reihenfolge ist nicht erfor-
derlich. Es bietet sich jedoch an, zunächst 
mit dem Modul „Nachwachsende Rohstoffe 
im Alltag“ in die Thematik einzuführen 
und mit dem Modul „Nachhaltigkeit/Kli-
maschutz“ den Bezug zu übergeordneten 
Kategorien herzustellen. Welche weiteren 
der insgesamt 14 Module dann angeschlos-
sen werden, kann je nach didaktischer 
Schwerpunktsetzung von den Lehrenden 
entschieden werden. 

Von besonderer Bedeutung ist bei der 
Bearbeitung der Unterrichtsmaterialien, 
dass es gelingt, das Thema NawaRo in 
den Fokus der Lernenden zu rücken, und 
zwar sowohl bezogen auf ihre Lebens- als 
auch auf ihre Berufswelt. Die Jugendlichen 
sollen erkennen, dass sie selbst an einer 
gesellschaftlich höchst relevanten Aufga-
be mitwirken. Am konkreten Beispiel der 
Mitwirkung an nachhaltigen Konsum- und 
Produktionsprozessen entwickeln sie ein 
Bewusstsein dafür, dass ihre Arbeit in einen 
unauflösbaren gesellschaftlichen und öko-

NAcHwAcHseNde RoHstoffe
iNformatioNeN fÜr lehrKrÄfte

logischen Zusammenhang eingebunden ist. 
Außerdem sollen sie erkennen, dass es sich 
bei Verarbeitung und Nutzung von NawaRo 
nicht um eine Rückkehr zu Althergebrach-
tem handelt, sondern dass es hier in aller 
Regel um sehr innovative Hightechlösun-
gen geht. Dadurch werden die Attraktivität 
des Themas gesteigert und die Lernenden 
zusätzlich motiviert. 

In lernpsychologischer Hinsicht ist es 
bedeutsam, dass die Lernenden dabei ihre 
„Selbstwirksamkeit“ erfahren. Daher sind die 
Materialien so konzipiert, dass sie nicht im 
Sinne einer „Katastrophendidaktik“ die gro-
ßen ökologischen Menschheitsprobleme in 
den Vordergrund stellen. Dies könnte dazu 
führen, dass sich die Lernenden angesichts 
der Bedrohungsszenarien hilflos fühlen und 
passiv oder zynisch werden. Stattdessen 
werden mit den vorliegenden Materialien 
vor allem positive Beispiele in den Vorder-
grund gestellt und so Wege zu einer natur-
verträglichen Lebens- und Arbeitsweise 
aufgezeigt. Im Sinne der Gestaltungskom-
petenz sollen die Lernenden einen Zusam-
menhang zwischen dem eigenen lokalen 
Handeln und den übergeordneten Entwick-
lungsperspektiven in der Weise herstellen, 
dass sie einen eigenen wirksamen Beitrag 
zur Zukunftsgestaltung leisten können. 

Im Mittelpunkt der Lernprozesse stehen nicht die Probleme, 
sondern deren Lösungen. 

BAsismodul
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Zu jedem Themenfeld gibt es einzelne 
Bausteine, die wiederum zu verschiede-
nen Unterrichtsarrangements kombiniert 
werden können:

Kopiervorlagen fassen die wesentlichen 
Aussagen zu einem Sachverhalt für die 
Lernenden auf einer DIN A4-Seite zusam-
men. Dabei werden die Textpassagen 
durch Abbildungen aufgelockert, um das 
Lesen zu unterstützen und die Lernmotiva-
tion zu fördern.

Arbeitsblätter enthalten Aufgabenstellun-
gen, die zu einer aktiven Auseinanderset-
zung mit einem Thema anregen. Darüber hi-
naus können sie auch zur Ergebnissicherung 
sowie zur Lernkontrolle genutzt werden.

NAcHwAcHseNde RoHstoffe
iNformatioNeN fÜr lehrKrÄfte

Hintergrundinformationen können je nach 
Bedarf und zur Verfügung stehenden Zeit 
zur Vertiefung der Inhalte genutzt werden. 
Sie ermöglichen auch eine Binnendifferenzie-
rung des Unterrichts. Zusätzlich enthalten sie 
Hinweise auf weiterführende Informationen 
in Form von Internet-Links oder QR-Codes.

Grafiken dienen der Veranschaulichung 
komplexer Sachverhalte. Sie fördern die 
Aufnahme von Informationen aus Schaubil-
dern sowie Tabellen und können auch für 
kurze Inputphasen durch die Lehrenden 
verwendet werden.

Versuche leiten schließlich die Lernenden 
zur Durchführung eigener Experimente und 
Übungen an. 

Alle Unterlagen sind bewusst als Selbst-
lernmaterialien für den Einsatz in berufsbil-
denden Schulen konzipiert. Die Lernenden 
sollen durch kurze Texte, anschauliche 
Beispiele und kleine Rechercheaufträge 
zu einem weitgehend selbst gesteuerten 
Lernen angehalten werden. Dabei können 
vielfältige Methoden angewendet werden. 
So sind kooperative Lernformen möglich, 
in welchen die Schüler in Form eines 
„Gruppenpuzzles“ zunächst arbeitsteilig 
unterschiedliche Aspekte eines Themas 
bearbeiten, die sie dann als Experten an 
ihre Mitschüler weitergeben. Ebenso ist 
aber auch ein individualisiertes Lernen 
möglich, wenn die Lernenden zum Beispiel 
nach ihrem persönlichen Lerntempo die Ar-
beitsblätter einzeln bearbeiten und je nach 
angestrebter Kompetenzstufe ergänzende 
Hintergrundinformationen hinzuziehen.

Die Inhalte sind keinem spezifischen Be-
rufsfeld zugeordnet, die Materialien eignen 
sich daher vor allem für den Einsatz in 
allgemeinbildenden Fächern wie Wirtschaft 
oder Sozialkunde. Eine gute Anknüpfung 
ergibt sich zum Beispiel an den obliga-
torischen Prüfungsbereich „Nachhaltige 

Existenzsicherung“ gemäß der KMK-Rah-
menvorgabe „Elemente für den Unterricht 
der Berufsschule im Bereich Wirtschafts- 
und Sozialkunde gewerblich-technischer 
Ausbildungsberufe“. Aber auch im Rahmen 
des Ethik- und Religionsunterrichts oder in 
fächerübergreifenden Projekten lässt sich 
die Verwendung von NawaRo thematisie-
ren. Dies gilt insbesondere im Kontext der 
„Beruflichen Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung“. Schließlich ergeben sich auch 
verschiedene Anknüpfungsmöglichkeiten 
an Lernfelder aus der beruflichen Erstausbil-
dung, zum Beispiel aus den Bauberufen, den 
holz- und kunststoffverarbeitenden Berufen 
oder den land- und forstwirtschaftlichen 
Berufen. Letztlich kann die Auseinanderset-
zung mit der Thematik der NawaRo in allen 
Berufen dazu beitragen, das zentrale Ziel 
der berufsschulischen Bildung zu erreichen. 
Dieses Ziel wird in den KMK-Rahmenlehr-
plänen für alle Ausbildungsberufe gleich-
lautend benannt, nämlich die Jugendlichen 
„zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und der 
Gesellschaft in sozialer, ökonomischer und 
ökologischer Verantwortung, insbesondere 
vor dem Hintergrund sich wandelnder An-
forderungen“ zu befähigen. 
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